
Abb.1 Nordostansicht,20ll

Abb.2 Nordostansichi.20l6
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Abb. 3 Ostansicht,
um 1900
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,,Alte Burgermejsterej"

Die sogenannte Alte Bürgermeisterei

(Abb. 1 und 2) wurde am Beginn des

19. Jahrhunderts als Ersatz für die auf-

gegebene Ratsstube im Torturm der

einstigen Schwanheimer Dorfbefesti-

gung errichtet. Ursprünglich war das

rein konstruktive Fachwerk des Ce

bäudes verputzt (Abb 3) Das ent-

sprach dem Zeitgeschmack im Klassi-

zismus, zugleich war die Putzschicht

Schutz für cl.ie verbauten verwitte-
run gsanfä11 i g en Nadelhölzer.

Das Europäische Denkmalschutzjahr

1975 und ein wachsendes Bewusst-

sein für den ldentif kationswert histo-

rischer Cebäude verursachte auch in

Frankfurt eine Weile von Fachwerk-

freilegungen. Diese erfolgten oftmals

ungeachtet der Tatsache, ob es sich

bei der freigelegten Konstruktion ur-

sprünglich um ein Sicht- bzw. Zier-

fachwerk handelte, oder lediglich um

einen rein konstruktjv bedingten

Wandaufbau. Die gleichzeitige Ver-

wendung von denkmalunvertragli-

chen Materialien auf der vom Putz be-

freiten Fachwerkkonstruktion führte
vielfach zu erheblichen Substanzschä-

den.

Auch die 79-19 der direkten Witterung
ausgesetzte Substanz der,,Alten Bür-

germeisterei" wies - begünstigt durch

die Verwendung von Dispersionsfar-

ben - schwere Schäden auf. Trotz des

hohen Sanierungsumfanges im Be-

reich der verbauten Hö]zer, die durch

eine Fachfrma zimmermannsmäß19

ergänzt wurden, konnte ein Croßteil

der historischen Ziegelausfachungen

erhalten bleiben. Nach intensiver Dis-

kussion über die Frage, ob nicht besser

der ursprüngliche Verputz der Fassa-

den wiederhergestellt werden sollte,

iei die Entscheidung, das aktuelle Er-

scheinungsbild beizubehalten, weil

sich das ortsblldprägende Cebäude

doch bereits annähernd vier lahrzehn-

te vom Verputz ,,befreit" zeigte. Mit
seiner sichtbaren Fachwerkkonstruk-

tion trägt das Cebäude heute erheb-

lich zur ldentifikation der Schwanhei-

mer Bürger mit ihrem Stadtteil bei.

Die hofseitige Westfassade, die natur-
gemäß besonders der Witterung aus-

gesetzt jst, wurde verputzt und ledig

lich mit Schilfrohrmatten gedämmt.

Die erforderliche energetische Ertüch-

tigung erfolqte im lnneren mittels
Holzfaserdämmp1 atten.

Die Eindeckung des Kruppelwalm

daches bestand zuletzt aus Kunst-

schieferplatten. Letztere wurden
gegen Biberschwanzziegel ausge-

tauscht, wobei die Crat- und First-

ziegel in traditioneller Art und Weise

in Kalkmörte1 verlegt wurden. Neben

der Dacheindeckung orientieren sich

auch die reuen Holzfenster, die die äl-

teren, einfl ügeligen Kunststofffenster

ersetzen (Abb 4), an dem Bestand, der

auf einer Fotografie aus dem frühen
20. Jahrhundert sichtbar ist (rgl.

Abb. 3). Die neuen, funktional geteil-

ten Holzfenster weisen in jedem F1ü-

ge1 die für den Frankfurter Raum typi-
sche nach unten gezogene Sprosse auf
(Abb 5) Aufgearbeitet wurde die er-

haltene bauzeitliche Haustür. lhre

Farbgebung sowie auch die des Ein-

gangsbereiches und des Treppenhau-

ses orientieren sich an den restaurato-
risch ermittelten Befunden zur Erbau-

ungszeit des Hauses.
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Abb.4 Kunststofffenster,einflügelig, 2010

Abb. 5 Holzfenstel zweiflüge1ig, mit
kippbarem Oberlicht, 2012
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